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Verwendete Piktogramme:  
 

Schwerpunkträume = Umsetzungsbereiche der Maßnahmen 

    

Forst Offenland (Landwirtschaft, Weinbau) Siedlung Gewässer 
 

 
Rahmenbedingungen für die Maßnahmenumsetzung: 
 

Akteursübergreifende Zusammenarbeit nötig 

Abstimmungsbedarf 

behördlicher Genehmigungsbedarf / Absprachen nötig 

Potenzielle Zielkonflikte 

Grundlagen, z.B. Gesetze, Normen  

Wissenswerte Informationen 

Standortbedingungen 

Hinweis:  
Für ausführliche Hintergrundinformationen zum Untersuchungsgebiet Rheingau, zum 
Handlungsbedarf für den Wasserrückhalt und zur Herleitung der Maßnahmen siehe Gesamtbericht 
zum Leitfaden. Hier befindet sich auch eine Übersicht aller Maßnahmen in den 
Schwerpunktgebieten sowie ein ausführliches Literaturverzeichnis. Des Weiteren sind hier die 
Grundlagen des Wasserhaushalts sowie die entsprechenden Fachbegriffe erläutert, der Bericht 
dient so als ergänzendes Nachschlagewerk zu den Maßnahmensteckbriefen.  
Der Maßnahmenkatalog ist Teil folgender Dokumente, die gemeinsam den „Leitfaden zur 
Umsetzung von Maßnahmen zum naturnahen Wasserrückhalt im Rheingau“ bilden: 

1. Gesamtbericht  
2. Maßnahmenkatalog 

- Maßnahmensteckbriefe Schwerpunktraum Forst 
- Maßnahmensteckbriefe Schwerpunktraum Offenland 
- Maßnahmensteckbriefe Schwerpunktraum Siedlung 
- Maßnahmensteckbriefe Schwerpunktraum Gewässer 
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Aktuelle Herausforderungen 
 

Was sind aktuell die größten Herausforderungen für die Gewässer?  

 
Abb.  1 Rheingau.de 2022 

Hitze und Trockenheit 
 

V.a. Bäche mit kleinen Einzugsgebieten trocknen in Phasen der 
Trockenheit und Dürre schnell aus und erhitzen sich, mit 

negativen Folgen für die Gewässerökologie.  

 
Abb.  2 PNP 2024 

 
Starkregenereignisse und Hochwasser 

 
Hohe Wassermassen bei Starkregenereignissen sammeln sich in 

den Gewässern, es kommt häufiger zu Hochwasser und 
Überschwemmung. Gefördert wird das durch hohe 

Abflusslieferung aus den Einzugsgebieten, die teils eine hohe 
Oberflächenabflussbildung und -konzentration aufweisen.  

 

 

Abb.  3 eigene Abbildung, 2025 

Naturferner Ausbau 
 
Durch Verrohrung, Verdolung, Überbauung und technische Ufer- und 

Sohlbefestigungen sowie Laufverkürzung und mangelnde 
Flächenverfügbarkeit ist die natürliche Entwicklung der Gewässer oft 
massiv eingeschränkt. Sie weisen hphe Fließgeschwindigkeiten und 

geringes Retentionspotenzial auf, auch weil sie meist von natürlichen 
Überschwemmungsflächen und Auenflächen abgeschnitten sind.  

Die Gewässer im Rheingau sind stark von Landnutzung und Klimawandel beeinflusst: steigende 
Temperaturen, Trockenheit und veränderte Niederschläge führen zu Niedrigwasser, Hochwasser 
und ökologischen Defiziten. Begradigung, Uferverbau und Verrohrung verstärken diese Probleme. 

Die Renaturierung von Gewässern sowie die Förderung der Retention in natürlichen 
Überschwemmungsgebieten und Auen kann den Wasserrückhalt in der Fläche fördern und die 

Herausforderungen abmildern. 
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Aus der Defizitanalyse konnten für den Schwerpunktraum folgende Ziele erarbeitet 
werden: 

 
- Abmilderung von Abflussspitzen und Reduzierung der Fließgeschwindigkeit 
- Erhöhung der Wasserinfiltration und des -rückhalts in der Fläche 
- Förderung der Grundwasserneubildung 
- Förderung eines naturnahen Landschaftswasserhaushaltes  

 
 

 
 

Maßnahmenauswahl 
 

Maßnahmen im Schwerpunktraum Gewässer 

 
Abb.  4 eigene Abbildung, 2025 

Renaturierung von Fließgewässern 
 

Natürliche Funktionen der Gewässer sollen wiederhergestellt werden, 
Fließgeschwindigkeiten verlangsamt und der Retentionsraum 

ausgeweitet sowie die die ökologische Vielfalt gefördert werden. 
Hierfür wird Ufer- und Sohlbefestigung sowie Verbauung entfernt, die 

Strukturvielfalt durch Störelemente erhöht, eine natürliche 
Entwicklung des Bachlaufs durch Gewässerentwicklungsstreifen 

ermöglicht und Gewässer wieder an begleitende Auen angeschlossen.   

 

  

Hinweis:  
 
Über den Link  zurück zur Maßnahmenauswahl in der Kopfzeile kann zurück zur Übersicht 
gesprungen werden. Über die Maßnahmentitel wird zu den entsprechenden Steckbriefen 
navigiert. 
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Bestehende Maßnahmenkataloge 

 

 

Wirksame und kostengünstige Maßnahmen zur Gewässerentwicklung, 
Aktion Blau (LfW-RLP 2003) 

Maßnahmenkatalog zur Renaturierung oder Initialisierung der 
natürlichen Entwicklung von Gewässern, mit Hinweisen zu Planungs- 
und Ausführungsschritten, unter: 
https://lfu.rlp.de/fileadmin/lfu/Service/Publikationen 
/Umweltschutz/Wasser/Fliessgewaesser/Gewaesserentwicklung/ 
Wirksame_und_kostenguenstige_Massnahmen_2003.PDF   

 

Hinweis: Über die Gemeinnützige Fortbildungsgesellschaft für Wasserwirtschaft und 
Landschaftsentwicklung der Deutschen Vereinigung für Wasserwirtschaft, Abwasser und Abfall 
(DWA) e.V. soll Ende des Jahres ein Maßnahmenkatalog zur Fließgewässerrenaturierung 
veröffentlicht werden, voraussichtlich publiziert unter: https://gfg-fortbildung.de/  

Maßnahmenvorschläge zur Starkregensimulation zur Lokalisierung der Fließwege und von 
potenziellen Standorten für dezentrale Rückhaltemaßnahmen in den Gemarkungen der 
Mitgliedskommunen der Abwasserverbände Mittlerer und Oberer Rheingau (RZB-GbR 2023)  
 
Ergänzende Maßnahmenkataloge zu den vom Ingenieurbüros Rodriguez / Zeisler / Blank erstellten 
Starkregengefahrenkarten verorten bereits Maßnahmen zur Starkregenvorsorge im Rheingau 
flächenscharf. Unter anderem zum Thema Renaturierung. Hier wird die abflussverstärkende 
Wirkung von veränderten, begradigten oder verrohrten Fließgewässern betont. Durch Maßnahmen 
zur Gewässerrenaturierung können Bäche und Flüsse wieder ihre natürlichen Funktionen erlangen. 
So kann die Fließgeschwindigkeit reduziert und Hochwasserereignissen vorgebeugt werden.  In 
Kombination mit der Anlage von Rückhalteräumen am Gewässer kann eine Abflussverzögerung und 
zusätzliches Retentionsvolumen geschaffen werden  (RZB-GbR 2023). Die Starkregengefahrenkarten 
und zugehörigen Maßnahmenkataloge liegen bei den Rheingauer Abwasserverbänden und bei den 
Kommunen vor, unter:  

https://www.abwasserverband-oberer-rheingau.de/abwasserthemen/starkregen/ 
https://av-mittlerer-rheingau.de/htm/starkregen/starkregenkarten.html  

 
 

 

 

https://gfg-fortbildung.de/
https://www.abwasserverband-oberer-rheingau.de/abwasserthemen/starkregen/
https://av-mittlerer-rheingau.de/htm/starkregen/starkregenkarten.html
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1. Renaturierung von Fließgewässern 

Schwerpunktraum 

              

 

 
Abb.  5 Renaturierter Bachlauf, eigene Abbildung, 2025 

 

Kategorie Zielgruppe 
naturnah Flurneuordnung  

Kommunen 
Landnutzende in LW / 
WB/ Forst 

Umsetzung der Maßnahme 

☐ 
kurzfristig 

☒ 
mittelfristig 

☐ 
langfristig 

Wirkungseintritt 

☐ 
kurzfristig 

☒ 
mittelfristig 

☐ 
langfristig 

Investitionshöhe 

☐ 
€ 

☒ 
€€ 

☐ 
€€€ 

Ziele 
- Abmilderung von Abflussspitzen und Reduzierung der Fließgeschwindigkeit 
- Erhöhung der Wasserinfiltration und des -rückhalts in der Fläche 
- Förderung der Grundwasserneubildung 
- Förderung eines naturnahen Landschaftswasserhaushaltes  

 

Beschreibung 
 
Die natürlichen Funktionen von verbauten, verdolten, überbauten und künstlich korrigierten Gewässer sollen 
wiederhergestellt (Revitalisierung) und der Retentionsraum am Gewässer ausgeweitet werden. Hierfür gibt es 
verschiedene Möglichkeiten:  
 
Erhöhung der Strukturvielfallt und Entwicklung eines naturnahen Gewässerlaufs 
Künstliche Ufer- und Sohlbefestigungen müssen entfernt und ggf. der Gewässerlauf aus beengten Strukturen 
heraus zurück in ein natürliches Bett verlegt werden. Durch die Initialisierung einer Laufkrümmung, das 
Anlegen von Mäandern, eine Laufverlängerung und eine Aufweitung des Gerinnes kann die 
Abflussgeschwindigkeit reduziert werden. Durch Tiefenerosion und so beschleunigten und konzentrierten 
Abfluss beeinträchtige Gewässer können durch eine Anhebung der Gewässersohle gefördert werden. 
Verrohrungen sollten durch naturnah gestaltete Durchlässe mit offener Sohle ersetzt werden.  
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Strukturvielfalt erhöhen: Rauigkeit, Totholz und Störobjekte, Beaver Dam analogs 
Das gezielte Belassen oder der Einbau von Totholz, Steinen, Sohlschwellen oder kleinen Staubauwerke wird die 
Abflussgeschwindigkeit und -energie und so auch die Tiefenerosion im Bachbett reduziert. Sedimente und 
Schwemmgut sammeln sich an, es kann zu einer natürlichen Sohlanhebung kommen. Strömungslenker wie 
Buhnen aus Steinen oder Flechtwerk können als Strömungslenker fungieren, die die punktuelle Erosion und die 
Bildung von Prallufern sowie die Laufkrümmung fördern. Durch Staubauwerke (Beaver dam analogs) wird der 
Wasserstand lokal angehoben, eine Vernässung der angrenzenden Flächen und somit ein Wiederanschluss der 
Gewässer zu den Auen oder Feuchtgebieten wird möglich. Der Abfluss wird reduziert. Diese dienen v.a. bei 
Abflussspitzen der Wasserretention und werden in ihrem ökologischen Potenzial gesteigert. Hierfür müssen 
vorab Flächen gesichert werden und zur Gewässerentwicklung umgenutzt werden.  
 
Gewässerrandstreifen sichern 
Ufer- und Pufferstreifen, die nicht oder nur extensiv bewirtschaftet werden und der natürlichen Entwicklung 
zur Verfügung stehen, haben großen Effekt für den Wasserrückhalt in der Fläche und die Abflussverzögerung 
durch Reduzierung der Fließgeschwindigkeit. Sie reduzieren zudem Sediment-, Nähr- und Schadstoffeinträge 
aus den angrenzenden Flächen und tragen so zu einem guten ökologischen Zustand der Gewässer bei. Sie 
ermöglichen die Entwicklung natürlicher Dynamiken. Diese Flächen müssen bereitgestellt und gesichert 
werden. Gewässer sollten möglichst durchgehende Randstreifen besitzen. 
 
Naturnahe Ufersicherung und Uferstrukturentwicklung 
Gehölze können durch ihr Wurzelwerk eine vergleichbare Stabilisierungswirkung wie die technische 
Ufersicherung haben. Auch Röhrichte, Hochstauden und Großseggen können so dem Uferschutz dienen. Diese 
Art der Uferbefestigung lässt Möglichkeit für natürliche Entwicklung, hat ökologische Vorteile und fördert die 
Anbindung der Gewässer an gewässerbegleitende Auen oder Feuchtwiesen. Zudem wird die 
Fließgeschwindigkeit vergleichsweise wenig beschleunigt. Wenn natürliche Uferstrukturentwicklung zugelassen 
wird, kann sich die sichernde Vegetation mit der Zeit selbst ansiedeln und so die Strukturvielfalt im Gewässer 
erhöhen.  
 
Wiederanschluss und Renaturierung von Auen 
Bei natürlicher Eigendynamik und dort, wo es die Topographie zulässt und der Bachlauf nicht durch enge 
Taleinschnitte beschränkt ist, wären viele Gewässer durch Auenbereiche begleitet, mit verlandeten Altarmen, 
Flachwasserzonen, Mäandern und strukturreicher Vegetation.  
 
Ggf. können durch Flächenmodellierungen hier Flutmulden mit tieferen Zonen und damit zusätzlich zum 
Bodenwasserspeicher oberflächlich erhöhter Retentionsraum geschaffen werden. Durch angelegte Gabelungen 
kann das Wasser bei Abflussspitzen aus dem Gewässer heraus und in die Flutmulden geleitet werden.  Wenn 
das Gewässer durch den Verbau aus dem Taltiefpunkt in ein künstliches Gerinne verlegt wurde oder in 
künstlichen Gräben verläuft, kann zunächst eine Rückverlegung in den natürlichen Bachlauf notwendig sein.  
 
Die Bewirtschaftung sollte angepasst werden, vorrangiges Ziel muss hier der Wasserrückhalt und die natürliche 
Entwicklung sein, nicht die Wirtschaftlichkeit. Durch Initialpflanzung von typischer Auen- / Auwaldvegetation 
kann die Entwicklung angestoßen werden. Bei naturnahem Überschwemmungsregime kann der 
Grundwasserstand steigen und der Landschaftswasserhaushalt reguliert werden.  
 
Multifunktionalität: Offenlegung und Renaturierung von Gewässern im Siedlungsraum 
Gerade im Siedlungsraum sind Gewässer oft verrohrt und überbaut. Die Offenlegung und Renaturierung der 
Gewässer in den Ortschaften hat zahlreiche positive Effekte für die Lebensqualität. Gewässer erfüllen dann bei 
entsprechender Gestaltung eine Funktion für Erholung und Freizeitnutzung, für die Kühlung des Mikroklimas 
und zur Förderung der Biodiversität in der Stadt.  
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Flächenauswahl und -priorisierung  
- stark durch z.B. Verbauung, Verrohung etc. beeinträchtigte Gewässer  WRRL-Viewer 
- Gewässer ohne Gewässerrand- / Uferstreifen  Ortskenntnis, Luftbild 
- Thema Auen: breitere, flachere Talabschnitte mit Auenrelikten oder Entwicklungspotenzial  DGM, 

natureg-Viewer, Überschwemmungsgebiete aus HWRM-Viewer 
 

Planungs- und Ausführungsschritte  
Frühzeitige Abstimmung und Einbezug der zuständigen Behörden, Abstimmung mit Flächenbesitzenden, 
Bewirtschaftenden und weiteren Anliegern. Planung durch ein Ingenieurbüro mit Erfahrung bei 
Gewässerrenaturierungen.  
 
Flächen für die natürliche Entwicklung sichern  

- Flächen aus der Nutzung nehmen, ggf. durch Flächenankauf durch die Kommune oder Flächentausch 
durch Flurneuordnung. Sensible und wertvolle Bereiche, wie Feuchtgebiete und Quellbereiche, können 
so gesichert und weiterentwickelt werden.  

 
Entfernen des Ufer- und Sohlverbaus und Entwicklung eines naturnahen Bachbetts 

- Mindestens einseitiges Aufbrechen / Entfernen der bestehenden Strukturen, z.B. Betonschale, 
Wasserbausteine. Kann punktuell oder auf ganzer Länge des Verbaus erfolgen.  

- Je nach Belastungsgrad Entsorgen des Materials oder Einbau des gelockerten Materials und Anhäufung 
auf einer Seite des Gewässers als Störmaterial: Initialisierung der Mäanderbildung durch einseitige 
Erosion des nun naturnahen Uferbereichs, oder Einbau von zerkleinertem Material zur Sohlanhebung  

- Die von Verbauung befreiten Ufer können zur Verbreiterung des Querprofils durch wechselseitige 
Abgrabungen verflacht und unterbrochen werden, wodurch abwechselnd Prall- und Gleitufer und 
damit ggf. Mäander entstehen. Die abgeflachten Ufer fördern den Anschluss des Gewässers an die 
Aue.  

- Wo nötig, kann der technische Verbau zur Vermeidung von Erosionsschäden durch eine naturnahe 
Ufersicherung ersetzt werden. Beispielsweise müssen Flächennutzungen und Straßen gesichert 
werden.  
 

Naturnahe Ufersicherung - Optionen 
- Wo möglich, Vegetations- und Gehölzaufwuchs durch natürliche Sukzession zulassen, fördert 

standortangepasste und somit resilientere Pflanzen 
- Befestigung von Totholz, z.B. Fichtenraubäumen (Wipfeln) mit Pflöcken und Hinterfüllen mit 

Böschungsmaterial 
- Anbringen von Weidenflechtwerk: Befestigung mit Pflöcken, Einbinden in die Böschung  
- Pflanzung von Gehölzen: z.B. Weide, Schwarzpappel, Zitterpappel, Schwarzerle durch Pflanzung 

oder Einbringen von Steckhölzern oder Sträuchern wie Traubenkirsche (Prunus padus), 
Wasserschneeball (Viburnum opulus), Haselnuss (Coryllus avellana). Am wirkungsvollsten ist ein 
mehrreihiger, strukturreicher Gehölzsaum. Hierbei sind die Standortunterschiede zwischen Weich- 
und Hartholzaue zu beachten.  Gehölze durch Zäunung oder Einzelschutz vor Verbiss schützen.  

- Wo Gehölzbewuchs vermieden werden soll, kann die Ansiedlung von Großseggen, Röhrichten und 
Hochstauden durch den Einbau von andernorts gewonnenen Soden zur Sicherung beitragen. Sie 
wirken als natürlicher Übergang des Gewässerufers in begleitende Feuchtlebensräume.  

- Die Ufergehölze können regelmäßig auf Stock gesetzt und das anfallende Material zur Sicherung 
verwendet werden 
 
 
 



 Maßnahmenkatalog naturnaher Wasserrückhalt: Schwerpunktraum Gewässer 
→ zurück zur Maßnahmenauswahl 

 

11 
 

  

 
Anhebung der Gewässersohle 

- Kann durch die Erhöhung der Strukturvielfalt und damit die Verlangsamung des Abflusses initialisiert 
werden – angeschwemmtes und sich an den Strukturen stauendes Sediment erhöht die Sohle mit der 
Zeit.  
 

Erhöhung der Strukturvielfalt und Einbringen von Störelementen und Strömungslenkern - Optionen 
- Totholz aktiv im Gewässer belassen, falls durch uferbegleitende Gehölze natürlich Totholz durch z.B. 

Astbruch anfällt 
- Einbringen von Totholz: Wurzelstöcke mit 1-2 m Stammlänge; Raubäume (z.B. Fichtenwipfel), ggf. mit 

Pfählen fixieren 
- Einbau von Rechen: mehrere eingeschlagene Pfähle dienen als Sammler für angeschwemmtes 

Treibholz  
- Beaver dam analogs: künstliche Biberdämme aus Pfahlreihen mit Weidengeflecht  
- Senkbäume: Fällen von Bäumen aus uferbegleitendem Gehölzbestand, ausschlagfähige Pioniergehölze, 

Fällen mit Belassen eines Holz- / Rindenüberstands, gebremstes Wachstum bleibt möglich, wirkt aber 
als Störstruktur verlangsamend auf die Fließgeschwindigkeit   

- Einbau von Stämmen quer zum Gewässer – zur Umlenkung und Fördern der Mäanderbildung 
- Einbau von Störsteinen, grobe Bruchsteine aus regionalem Gestein. Einzeln oder als Steinschüttung / 

Steinriegel möglich (Sohlgleiten) oder aus Schüttung von erosionsstabilem Material wie Grobkies / 
Steinmaterial (Sohlschwelle). 

 
Gewässerrandstreifen 

- Mindestens: Gewässerrandstreifen nach §38 WHG 
- Empfohlen: Mindestbreite von 10 m, z.B. 5 m ohne Nutzung, 5 m mit extensiver Nutzung und Potenzial 

für natürliche Inanspruchnahme durch das Gewässer  
- Verzicht auf Düngung und Pflanzenschutz (siehe auch DüngeVO, Pflanzenschutzmittel-Anwender-VO) 
- Ggf. kombiniert mit der Initialisierung einer standortgerechten Ufervegetation 
- Natürliche Sukzession  

 
Wiederherstellung des natürlichen Verlaufs 

- Rückverlegung von Gewässern in das natürliche Bett: Abtrennung des alten Bachbettes durch z.B. 
Erdaufschüttung und Weidenflechtzaun. Grobes Vorgeben des neuen Fließwegs – Zulassen natürlicher 
Entwicklung.  

- Anbindung an Altarme, wo noch vorhanden und erkennbar 
 
Vorlandverwallung 

- Durch Modellierung eines Erdwalls Begrenzen der zu überflutenden Fläche, hierfür ggf. den natürlichen 
Überschwemmungsbereich nutzen. So modellieren, dass Wasser auch verzögert wieder herausfließen 
kann 

- Kann auch durch eine Erhöhung von Wegeprofilen erreicht werden 
 

Anlegen von Flutmulden im Überschwemmungsbereich 
- Modellierung flacher Mulden mit dem Bagger – ca. auf Höhe des Mittelwasserspiegels des Gewässers 
- Modellierung von Anschlussbereichen und Befestigung gegen Erosion mit Grobkies / Schotter 
- Ggf. Kaskadierung der Mulden für erhöhtes Retentionsvolumen 
- Für hohe Strukturvielfalt möglichst unregelmäßiges Profil schaffen 
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Pflege und Instandhaltung  
Rückschnitt von Gehölzen 

- § 39 BNatschG: Gehölzrückschnitt von 01. Oktober bis Ende Februar, Auf-Stock-Setzen nur 
abschnittsweise 

Mahd der Gewässerentwicklungs- / Ufer- und Pufferstreifen 
- Schonend mit Balkenmäher, nicht Mulchen, Abtragen des Mahdgutes  

Hochwasserschutz 
- Pflege der Stau- und Störstrukturen 

 

Rahmenbedingungen 

Beteiligung und Abstimmung 
- Gewässerrenaturierungen sind große Projekte, bei denen viele Akteur:innen beteiligt werden müssen. 

Es muss eine interdisziplinäre Abstimmung erfolgen. Maßnahmen sind umso wirkungsvoller, wenn sie 
auf möglichst langer Strecke des Gewässers umgesetzt werden. Hierfür sind sämtliche Anlieger 
miteinzubeziehen, auch um die Akzeptanz für die Umsetzung zu erhöhen.  

- Durch eine frühzeitige Beteiligung können Verzögerungen vermieden werden, wenn z.B. bereits vor 
Detailplanung Genehmigungsbedarfe durch Behörden festgelegt werden können.  
→ Zu beteiligende Akteure: Behörden, Nutzungen: Forst und Landwirtschaft, Eigentümer, Kommunen 

mit entsprechenden Institutionen, Amt für Bodenmanagement (bei laufenden Verfahren mit 
einbeziehen), Inhaber von Wasserrechten, Fischereirechten und Fischteichen (Nutzungen 
beachten), Abwasserverbände 

 

Rechtliche Grundlagen 
- Anliegergemeinden nach § 25 HWG (Hessisches Wassergesetz) unterhaltungspflichtig für Gewässer II 

und III Ordnung 
- Manche Maßnahmen auch durch die rechtliche Verpflichtung umsetzbar, z.B. Gewässerrandstreifen 

nach § 38 mit einer Breite von 5 m sind von Bebauung freizuhalten; Kommunen können dies 
durchsetzen 

 

Naturschutzrechtlicher Abstimmungsbedarf 
- Artenschutz (§ 44 BNatSchG): Vorkommen geschützter Arten (Flora und Fauna, z.B. Fische, Muscheln, 

Vögel etc.) prüfen, ggf. wird eine Umweltverträglichkeitsprüfung oder eine Ausnahmegenehmigung für 
den Eingriff notwendig. Ausgleichs-Eingriffsregelung nach § 15 BNatSchG, ggf. Bedarf für 
Ausgleichsmaßnahmen. Oft kann die Gewässerrenaturierung als Aufwertung gelten. 

- Eingriffe in gesetzlich geschützte Biotope (§ 30) abstimmen, Beeinträchtigungen vermeiden; auch die 
ökologische Durchgängigkeit der Gewässer darf durch die Maßnahmenumsetzung nicht beeinträchtigt 
werden 

→ Untere Naturschutzbehörde, Rheingau-Taunus-Kreis, Bad Schwalbach 
- Bei Gehölzpflanzungen: nur gebietseigenes Saat- und Pflanzgut verwenden (§ 40 BNatSchG) 
- Beeinträchtigungen sensibler Flächen vermeiden, z.B. bodenschonende Befahrung 
- Zeitpunkt der Maßnahmenumsetzung: ggf. Artenschutz beachten, Fischarten: Juni-September am 

günstigsten 
- Schutzgebiete: Die Maßnahmenumsetzung sollte den Pflegeplänen der Schutzgebiete nicht 

widersprechen 
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Wasserrechtlicher Abstimmungsbedarf 
- Wenn die Maßnahme dem naturnahen Ausbau / der Renaturierung dient, kann sie ggf. als 

zulassungsfreie Maßnahme deklariert werden – dies ist in Abstimmung mit der UWB zu prüfen. 
- Ggf. können Maßnahmen genehmigungsfrei im Rahmen der Gewässerunterhaltung umgesetzt werden.   
- Im Falle von Gewässerausbau („Gewässerausbau ist die Herstellung, die Beseitigung und die 

wesentliche Umgestaltung eines Gewässers und seiner Ufer“) wird nach § 68 ein 
Planfeststellungsverfahren / eine Genehmigung notwendig  

→ Untere Wasserbehörde, Rheingau-Taunus-Kreis, Bad Schwalbach 
 
 

Abstimmungsbedarf Denkmalschutzbehörde 
- Eine Beeinträchtigung von Bodendenkmälern ist zu vermeiden, sonst Absprache mit der Unteren 

Denkmalschutzbehörde. 
 

Verlust nutzbarer Fläche 
- Wenn Eigenentwicklung des Gewässers zugelassen wird und im Falle von Auenreaktivierung und 

Gewässerrandstreifen kann Fläche für die land- und forstwirtschaftliche Nutzung verloren gehen.  
- Es kann zu wirtschaftlichen Einbußen kommen.  
→ Abstimmung mit den Flächeneigentümern und Landnutzenden, ggf. Ausgleich durch 

Vertragsnaturschutz, Förderprogramme für naturnahe Entwicklung (Forst) oder Flächenankauf durch 
die Kommune oder Verbände  

 

Integration in die langfristige Planung und Verpflichtungen 
- Integration der Maßnahmen in Flächennutzungs- und Bebauungspläne, z.B. Gewässerrenaturierung im 

Siedlungsbereich 
- Ggf. Verpflichtung der angrenzenden Landnutzenden durch Anpassung der Pachtverträge etc.  

 

Konflikte mit wasserwirtschaftlichen Zielen / dem Hochwasserschutz und der Starkregenvorsorge  
           vermeiden 

- Abstimmung mit der Wasserwirtschaft und mit entsprechenden Zuständigen bei den Kommunen 
- Maßnahmen an die Dimension des Gewässers anpassen, zu große Strukturen / zu dichte Bepflanzung 

mit zu wüchsigen Gehölzen oder mitgeschwemmtes Totholz können zu Rückstau / Verklausung führen. 
So können ggf. Konflikte mit der Starkregenvorsorge und dem Hochwasserschutz entstehen.  
Oberlieger dürfen nicht durch Rückstau gefährdet werden, Strukturelemente sich nicht plötzlich lösen 
und zu Schäden bei Starkregenereignissen führen.  

- Verschlechterungsgebot: Der Durchfluss darf sich nicht verändern, es müssen hydraulische 
Berechnungen erfolgen 

 

Nutzungen beachten 
- Wasserrechte für die Wasserentnahme: es muss ein Mindestwasserspiegel gehalten werden 
- Fischerei, Fischteiche 
→ Enge Abstimmung mit den betroffenen Akteuren  
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Kosten, Finanzierung und Fördermöglichkeiten 
 
Kommunen: Haushalte für Wasserwirtschaft und Hochwasserschutz / Starkregenvorsorge  
 
Flurneuordnung:  kann Maßnahmen durch Flächentausch und als Ausgleichsmaßnahme für erfolgte Eingriffe 
mit umsetzen 
 
Kompensationsmittel / Ökopunkte (Eingriffsregelung) 
Kompensationsmittel und Ausgleichsflächen: Durch die Eingriffsregelung sind bei erfolgten Beeinträchtigungen 
in Natur und Landschaft Ausgleichsmaßnahmen zu ergreifen. Hierfür müssen Gelder bereitgestellt werden. Die 
Gewässerrenaturierung kann als Ausgleichsmaßnahme umgesetzt werden.   

→ Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen 
→ Ökopunkte 

 
Fördermöglichkeiten:  
 
HALM – C.3.6. Integration naturbetonter Strukturelemente der Feldflur: Gewässerschutzstreifen 

- Fläche muss im HALM-Layer „Oberflächengewässer“ liegen  Agrarviewer Hessen 
- Min. 0,1 ha Fläche, min. 6 m / max. 30 m Breite 
- Sind für den ges. Verpflichtungszeitraum auf der gleichen Fläche zu belassen und durch z.B. Pflöcke zu 

markieren 
- kein Einsatz von stickstoffhaltigen Düngemitteln oder PSM erlaubt  
- mit gräserbetonter Saatgutmischung begrünt, Narbe ist über gesamten Verpflichtungszeitraum 

beizubehalten, kein Umbruch mgl., Saatgutmischungen nach HALM 2 Richtlinie, Anlage 6c (Mischungen 
für die Förderverfahren „C.3.3 Erosionsschutzstreifen“ und „C.3.6 Gewässerschutzstreifen“) 

- Nicht mit den Förderungen nach Öko-Regelung GAP kombinierbar / keine Doppelförderung möglich! 
- Jährliche Zuwendung 400 € / ha Gewässerschutzstreifen 

 
Maßnahmen zur Gewässerentwicklung und zum Hochwasserschutz (HMLU):  

- Anträge können durch Gemeinden, Wasser- und Bodenverbände, Teilnehmergemeinschaften von 
Flurbereinigungsverfahren gestellt werden 

- Zuschuss zur ökologischen Entwicklung von Gewässern / Hochwasserschutz, z.B. 
- Schaffung naturnaher Gewässerstrukturen und Initialmaßnahmen zur eigendynamischen 

Entwicklung an Gewässern (Maßnahmenprogramm WRRL, Maßnahmen müssen im WRRL-
Viewer verzeichnet sein, prüfen), z.B. Herstellung linearer Durchgängigkeit, ökologisch 
verträgliche Abflussregulierung, Förderung natürlicher Rückhalt, Bereitstellung von Flächen, 
Entwicklung naturnaher Gewässer 

- Innovative Projekte, die zum Hochwasserschutz beitragen 
- Erstellung von Gewässerentwicklungskonzepten 

- Gefördert werden können Renaturierung, Baukosten, Flächenerwerb, Planung; Planungsbüro, 
Baukosten für ausführende Firmen 

- Zuschuss von 75-95 % der förderfähigen Ausgaben, je nach Haushalt der Kommune, Bagatellgrenze 
5.000 € 

- Antrag über die Wasserbehörde an die WIBank zu stellen 
- Informationen unter: https://www.wibank.de/bpshort/servlet/wibank/gewaesserentwicklung-und-

hochwasserschutz/gewaesserentwicklung-und-hochwasserschutz-307070  
 
Großprojekte, z.B.:  

- Mittel aus dem Aktionsprogramm natürlicher Klimaschutz (ANK) 
- Chance.natur – Bundesförderung Naturschutz des BfN 

https://www.wibank.de/bpshort/servlet/wibank/gewaesserentwicklung-und-hochwasserschutz/gewaesserentwicklung-und-hochwasserschutz-307070
https://www.wibank.de/bpshort/servlet/wibank/gewaesserentwicklung-und-hochwasserschutz/gewaesserentwicklung-und-hochwasserschutz-307070
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Weitere: Oft können Synergiemittel für Klimaschutz oder Förderung der ländlichen Entwicklung abgerufen 
werden.  

- Naturschutz / Förderung Natura-2000-Gebiete 
- Vertragsnaturschutz  
- Mittel aus dem Aktionsprogramm natürlicher Klimaschutz (ANK) 
- Ländliche Entwicklungsprojekte: ELER, EFRE, Förderung ländlicher Räume, Dorfentwicklung / 

Naherholung 
- LEADER 
- Stiftungen 
- Sponsoring 
- Patenschaften 

Synergien 
- Beitrag zur Erfüllung der Ziele der Wasserrahmenrichtlinie 
- Beitrag zum Biotopverbund und Förderung der Biodiversität 
- Erhöhung der Durchgängigkeit und Verbesserung des ökologischen Zustands der Gewässer 
- Förderung der Erholungsfunktion und der Freizeitnutzung, Tourismus 
- Förderung des Landschaftsbildes  
- Verbesserung der Wasserqualität: Pufferfunktion, Stoffrückhalt, Sedimentrückhalt  
- Förderung der Klimaanpassung – Kühl- und Pufferfunktion auf das Mikroklima 

Weiterführende Informationen und Best-Practice-Beispiele 
100 Wilde Bäche in Hessen 
Über das Programm 100 Wilde Bäche in Hessen werden derzeit Renaturierungsmaßnahmen an drei Rheingauer 
Bächen begleitet (Walluf, Kiedricher Bach und Elsterbach). Hier unterstützt das Programm die Kommunen bei 
der Behördenabsprache, der Maßnahmenauswahl, der Planung, Kalkulation, Ausschreibung und Vergabe etc. 
Informationen zu den aktuell laufenden Maßnahmen unter:  https://wildebaechehessen.de/  
 
Bereits umgesetzte Renaturierungsmaßnahmen, wie die Renaturierung der Walluf im Eltviller Ortsteil 
Martinsthal, tragen bereits jetzt zu Hochwasserschutz und Artenvielfalt im Gewässer bei.  
 

       
Abb. 1 und 6: Renaturierter Abschnitt der Walluf in Martinsthal, eigene Abbildung 

Literatur 
DWA 2013; Gebler 2005; Hermannsdorfer 2020; LfU 2003; LfU Bayern 2023; LfW-RLP 2003; Patt & Jüpner 
2020; Rudloff 2024; Widmer & Werdenberg 2022mdl. Mitt. Reiss 2025   

https://wildebaechehessen.de/


 Maßnahmenkatalog naturnaher Wasserrückhalt: Schwerpunktraum Gewässer 
→ zurück zur Maßnahmenauswahl 

 

16 
 

Literatur 
DWA (2013): Grundsätze und Maßnahmen einer gewässerschützenden Waldbewirtschaftung. DWA-

Regelwerk A 906. Hg. v. Deutsche Vereinigung für Wasserwirtschaft, Abwasser und Abfall. 
Hennef. 

Gebler, R.-J. (2005): Entwicklung naturnaher Bäche und Flüsse. Maßnahmen zur Strukturverbesserung 
- Grundlagen und Beispiele aus der Praxis. Walzbachtal: Verlag Wasser + Umwelt. 

Hermannsdorfer, G. (2020): Renaturierung von Fließgewässern. Praxishandbuch für naturnahe 
Bauweisen. Berlin, Hannover: Patzer Verlag, 207 S. 

HessenForst (2025): Luftbilder der umgesetzten Maßnahme Abschläge und Dezentrale Kleinrückhalte 
im Schlangenbader Kommunalwald. 

LfU Bayern, Bayerisches Landesamt für Umwelt (2023): Gewässerrandstreifen und Uferstreifen für 
Bayerns kleine Gewässer. Ein Gewinn für Gewässer, Natur und Mensch. Merkblatt Nr. 5.1/9. 
Online verfügbar unter 
https://www.bestellen.bayern.de/application/applstarter?APPL=eshop&DIR=eshop&ACTIONx
SETVAL(artdtl.htm,APGxNODENR:3771,AARTxNR:lfu_was_00334,AARTxNODENR:368715,USER
xBODYURL:artdtl.htm,KATALOG:StMUG,AKATxNAME:StMUG,ALLE:x)=X, Abrufdatum: 
18.09.2025. 

LfU, Landesamt für Wasserwirtschaft Rheinland-Pfalz (2003): Wirksame und kostengünstige 
Maßnahmen zur Gewässerentwicklung. Unter Mitarbeit von Ingenieurbüro H. Berg & Partner 
GmbH, Aktion Blau - Gewässerentwicklung in Rheinland-Pfalz. Mainz. Online verfügbar unter 
https://lfu.rlp.de/fileadmin/lfu/Service/Publikationen/Umweltschutz/Wasser/Fliessgewaesser/
Gewaesserentwicklung/Wirksame_und_kostenguenstige_Massnahmen_2003.PDF, 
Abrufdatum: 18.09.2025. 

LfW-RLP, Landesamt für Wasserwirtschaft Rheinland-Pfalz (Hg.) (2003): Wirksame und kostengünstige 
Maßnahmen zur Gewässerentwicklung. Unter Mitarbeit von Berg, H., Dimmer, R. & Zester, C., 
Aktion Blau. Online verfügbar unter 
https://lfu.rlp.de/fileadmin/lfu/Service/Publikationen/Bestellkatalog/Bachpaten_Aktion_Blau_
Plus/Wirksame_und_kostenguenstige_Massnahmen.pdf, Abrufdatum: 25.08.2025. 

Patt, H. & Jüpner, R. (Hg.) (2020): Hochwasser-Handbuch: Springer Vieweg, Wiesbaden. 

PNP, Passauer Neue Presse GmbH (2024): Flüsse und Bäche über die Ufer getreten: Bilder vom 
Hochwasser in Rottal-Inn. Online verfügbar unter https://www.pnp.de/lokales/landkreis-
rottal-inn/fluesse-und-baeche-ueber-die-ufer-getreten-bilder-vom-hochwasser-in-rottal-inn-
16994153, Abrufdatum: 23.09.2025. 

Reiss, M. (2025): Das Programm 100 Wilde Bäche und Potenziale für den Wasserrückhalt bei der 
Gewässerrenaturierung, 19.09.2025. Hessische Landesgesellschaft (HLG). 

Rheingau.de (2022): Wasser ist Leben. Unter Mitarbeit von Fladung, S. Online verfügbar unter 
https://www.rheingau.de/aktuelles/details/15184, Abrufdatum: 23.09.2025. 

Rudloff, K. (2024): Starkregenvorsorge Eltville, Stadt Eltville, Abt. Grünflächen. 

RZB-GbR, Ingenieurgemeinschaft für Wasserbau und Wasserwirtschaft Ruiz Rodriguez, Zeisler, Blank 
(2023): Maßnahmenvorschläge zu den Starkregengefahrenkarten. Hg. v. Abwasserverband 
Oberer Rheingau. Wiesbaden. 

Widmer, A. & Werdenberg, N. (2022): Beaver Dam Analogs. Klimaresilienz und Biodiversität für unsere 
Bäche. Hg. v. Emch+Berger AG Bern. Online verfügbar unter https://plattform-
renaturierung.ch/wp-content/uploads/2022/11/221115_BDA_Faktenblatt.pdf, Abrufdatum: 
11.04.2025. 


	Inhalt
	Abbildungsverzeichnis
	Aktuelle Herausforderungen
	Maßnahmenauswahl
	Bestehende Maßnahmenkataloge
	Literatur

